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Deutſchland. 

Berlin, 3. November. Se. Maj. der König empfing ge⸗ 

ſtern Vormittags auf Schloß Babelsberg zum Vortrage den Ober- 

Hof- und Hausmarſchall Grafen Pückler und den Hausminifter v. 

Schleinitz, nahm militäriſche Meldungen entgegen und ſtattete als⸗ 

dann in Sansfouci und im Neuen Palais Beſuche ab. Nachmit-⸗ 

tags kam der König in Begleitung des Flügel- Adjutanten Oberſt 

v. Stieble von Potsdam nach Berlin, ließ ſich vom Finanzminiſter 

v. d. Heydt und dem Geheimen Hofrath Borck Vorträge halten, 
ſpeiſte darauf allein und erſchien Abends in der Oper. 

— Der Prinz von Wales wurde geſtern im Neuen Palais 
zu Potsdam erwartet. Dem Vernehmen nach hat derſelbe jedoch 
zur Reiſe nach St. Petersburg mit dem Kronprinzen von Däne- 
mark den Seeweg gewählt. Der Kronprinz von Dänemark wird, 
wie es jetzt heißt, auf der Rückreiſe von St. Petersburg hier ein- 
treffen. 

1 — Der Herzog von Sachſen-Meiningen gedenkt Ende No⸗ 
vember zum Beſuch nach Berlin zu kommen. 

— Der Prinz Herrmann von Sachſen-Weimar iſt geſtern 
Abende, von Stuttgart kommend, hier eingetroffen und mit ſeinen 
Begleitern im hieſigen Schloſſe abgeftiegen. Derſelbe iſt bekannt⸗ 
lich der Schwager des Königs von Würtemberg, würtembergiſcher 
Divifionsgeneral und hat die Miſſion, den Vermäblungefeierlich⸗ 
keiten am ruſſiſchen Hofe beizuwohnen. Heute wird der Prinz, der 
Abende die Reiſe nach Peteroburg fortſetzt, der Hubertusjagd im 

SGSrunewald beiwohnen. 
% — ueber den Eindruck, den die Berufung des Herrn v. Beuſt 
in den hieſigen Regierungekreiſen gemacht hat, läßt ſich eine ojfi- 
Höje Korreſpondenz der „Köln. Z.“ in folgender Weiſe vernehmen: 
„Die amtliche Notifikation von der bevorſtehenden Ernennung des 
Herrn v. Beuſt zum öſterreichiſchen Miniſter joll auch hier bereits 
8 angekündigt fein. Preußen wird ſelbſtverſtändlich die Thatſache als 
dein unzweideutiges Symptom für die Stimmung und Richtung der 
FDtſterreichiſchen Politik betrachten müſſen; doch iſt man hier weit 
entfernt, dem Vorgange einen unmittelbaren Einfluß auf die Ge 
ſtaltung der deutſchen Verhältniſſe zuzuſchreiben. Ein ſolches Ge⸗ 
wicht würde der Verſetzung des ſachſiſchen Miniſters auf den Bo- 
den der Wiener Hofburg nur dann beizulegen ſein, wenn die wirk- 
liche Bedeutung des Mannes ſeiner hohen Meinung von ſich ſelbſt 
und die - Machtſtellung Oeſterreichs ſeinem Groll gegen Preußen 
gleichtäme. Die Lage Preußens if durch feine militäriſche und 
lplomatiſche Energie, wie durch ſeine guten Beziehungen zu den 


reichiſche! ſterwechſel nicht in dem ruhigen Gange ſeiner Po- 
litik ſtören zu laſſen braucht. Daher iſt auch die gegenwärtige 
Thätigkeit der Staatsregierung unausgeſetzt den Arbeiten des Frie- 
dens, der Orpaniſation der neuen Provinzen und den Vorberei- 
tungen für die Konſtituirung des norddeutſchen Bundesſtaates zu- 
gewandt.“ 

— Als Nachtrag zu den Verluſtliſten iſt jetzt noch eine Zu- 

ſammenſtellung von Veränderungen und Berichtigungen erſchienen, 
welche namentlich diejenigen Militärperſonen befaßt, die mittlerwelle 
an ihren Wunden geflorben, oder, früher als vermißt aufgeführt, 
demnächſt als in den Lazarethen befindlich oder als gefallen nach; 
gewiejen worden find. Da während des längeren Zeitverlaufes die 
Angehörigen der betreffenden Militärs längft die entſprechenden 
Nachrichten erhalten haben, ein allgemeines Intereſſe aber dieſem 
Nachtrage nicht beiwohnt, jo ſtehen wir von der Wiedergabe des— 
elben ab. 
i — Bis auf einen geringen Beſtand werden die zur Zeit im 
Hofe des Artillerie-Laboratoriums bei Moabit aufgeſtellten eroberten 
öſterreichiſchen Geſchüße nach Spandau translocirt werden, um da⸗ 
ſelbſt in der Geſchützgießeret Verwerthung zu finden. 

— Die 3. und 6. Kompagnie des oſtpreußiſchen Jeſtungs⸗ 
Art.⸗Regiments Nr. 1 unter der Führung des Hauptmenns Koch 
ſind geſtern Morgen aus ihren bisherigen Garniſonen Königsberg 
i. Pr. und Danzig hier zu Eiſenbahn eingetroffen und gehen heute 
früh na lensburg weiter. 

2 dem ch Berliner Wahlbezirk hatten in verſchie⸗ 
denen Fällen bei den Urwahlen Neuwahlen ftattgefunden, bevor die 
Wahlverſammlung hierüber gehört worden war. Die Königliche 
Regierung in Potsdam hat einen deshalb erhobenen Proteſt einer 
Anzahl Wahlmänner geprüft und denſelben für gerechtſertigt er⸗ 
klären können. Nach §. 24 der Wahlordnung vom 30. Mai 1849 
und nach §. 15 des Wahl-Reglements vom 18. Mat 1866 gilt 
eine Annahme unter Proteſt oder Vorbehalt, ſowie das Aus- 
bleiben der Erklärung binnen 3 Tagen als Ablehnung und bat 
jede Ablehnung für die Abtheilung eine neue Wahl zur Folge. 
Außer dieſen Fällen, ſowie dem eines Todesfalles, iſt nach der 
Anſicht der Königlichen Regierung der Wahl⸗Kommiſſarius nicht 
ermächtigt, eine Neuwahl ſelbſtandig anzuordnen, wenn auch noch 
ſo offenbare Verſtöße bei der Wahl vorgekommen ſein ſollten. 
Hiernach wird die bisherige Praxis in Berlin eine weſentliche 
Aenderung erleiden und mancher Wahlmann bei der Wahl des 
Abgeordneten fehlen, der jetzt durch die ſofortigen Nachwahlen in 
den Stand gejept wurde, bei der Wahl ſchon thätig zu ſein. 

— Es ſcheint nun gewiß geworden zu ſein, ob auch das 
Schul dotatlonsgeſez in der bevorſtehenden Seſſion zur Vorlage 
kommen wird, indem auch die Nothwendigkeit der Ausgleichung in 
den alten Landestheilen mit den neuerworbenen Landen vorliegt. 
— Ob und in welcher Weiſe die Vorlage des Koalitlonsgeſetzes 
in dieſer Seſſion erfolgen wird, ſcheint noch nicht feſtzuſtehen. 

— An dem Feſtgottesdienſt, welcher auf Allerhöchſte Anord- 
nung am 1 1. November in allen Kirchen der Monarchie zur Feier 
der Wiederherſtellung des Friedens ſtattfirden wird, ſollen, einer 
Verfügung des Kultusminiſters zufolge, ſoweit es irgend die Ver- 


8 . 


Stettiner 


tigen Großmachten jo befeftigt, daß es ſich durch einen öſter⸗ 
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Abendblatt. Sonna bi nd, den 3. November. 


hältniſſe geftatten, auch die Elementarſchulen ſich betheiltgen und, 
wo ihre Mitwirkung durch Chorgeſang nicht ausführbar ſein ſollte, 
wenigſtens zur Theilnahme am Gottes dienſt zugelaſſen werden. 
Der Kultusminiſter hat zugleich beſtimmt, daß am Tage vor der 
Friedensfeler die Schüler durch die Lehrer auf die Bedeutung des 
Feſtes in angemeſſener Weiſe aufmerkſam zu machen ſeien und daß 
in jedem Fall dabei der die Feler anordnende Allerhöchſte Erlaß 
vom 28. Oktober vorgeleſen und die Bedeutung deſſelben den Kin- 
dern zum Bewußtſein gebracht werden ſoll. 

— Das mit ſo vieler Spannung erwartete Programm der 
öſterreichiſchen Regierung iſt auch heute noch nicht bekannt gewor- 
den, nur eine Aeußerung der „Debatte“ wird auf telegrapbiſchem 
Wege mitgetheilt, die ebenſo unbeſtimmt lautet, wie alle bisherigen 
Andeutungen über die Regenerationspolitik in Oeſterreich. Nach 
dieſer Aeußerung find die leitenden Miniſter Belcredt, Beuſt und 
Majlath über die nach Außen und Janen zu erſtrebenden Ziele 
im beſten Einverſtändniß und habe die Sache des Ausgleichs mit 
Ungarn in Herrn v. Beuſt einen Förderer erhalten. Intereſſanter 
wäre es geweſen, über die Ziele des Miniſter-Triumvirats ſelbſt 
eintse Aufklärung zu erhalten. Was die „Debatte“ bezüglich der 
Einberufung des ungariſchen Landtags auf den 19. d. ſagt, hat 
die „N. fr. Pr.“ bereits vor zwei Tagen mitgetheilt. 

Königsberg i. Pr., 1. November. Wie die „Oſtpreuß. 
Ztg.“ meldet, iſt der Stadtverordneten-Vorſteher Herr Dickert auf 
die Kandidatenliſte für die Oberbürgermeiſter⸗ Stelle hieſiger Stadt 
geſetzt worden. 

Poſen, 1. November. Mit unſerm neuen Erzbiſchof, dem 
Grafen Ledochowski, ſcheint der polniſche Adel und auch wohl ein 
beträchtlicher Theil des Clerus nicht ſehr zufrieden zu ſein, denn 
der bisher jo ſouveralne ariſtokraliſche Einfluß übt auf ihn gar 
keine Zugkraft und von den Prieftern verlangt er die unbedingteſte 
Fernhaltung von allen politiſchen Beſtrebungen. Der Clerus ſoll 
aus ſchließlich ſeinen kirchlichen Obliegenheiten leben, wie er denn 
auch ſelbſt nichts ſein will, als ſtreng katholiſcher Oberhirt, der 
ſich keine Uebergriffe geſtattet und der höchſten Obrigkeit unterthan 
iſt. Prieſter, die im Rufe ſtehen, ſich mit politiſchen Agitationen 
abzugeben, und die deshalb der Regierung mißtiebig find, duldet 
er nicht. Erſt neuerdings hat er das Singen des bekannten Lie- 
des: „Boze cos Polske“ in Kirchen und Schulen ſtreng unter- 
jagt, weil das Lied zu politiſchen Demonftrationen geuißbraucht 
worden iſt. Auch für die Wiſſenſchaftlichkeit der Priefter iſt er 
ſehr beſorgt. So hat er erſt kürzlich angeordnet, daß der Unter- 


werde; nur die Pbhilofophie ſoll Deutſch und ein Gegenſtand pol- 
niſch gelehrt werden. 5 a 3 

Apenrade, 1. November. Vorgeſtern wurde bier das 
Monument zu Ehren der gefallenen Preußen und Oeſterreicher 
enthüllt, von Damenhänden reich bekränzt. 

Hannover, 1. November. Das Präcipuum aus den Ein- 
nahmen des Zollvereins, welches bis zum Juni Hannover bezog, 
von jenem Zeitpunkt an aber in die preußiſchen Kaſſen floß, ſoll 
dieſen, wie die „Z. Z.“ erfährt, auch ferner zufließen. Es wird 
das Präcipuum auch in Zukunft von Preußen beanſprucht werden, 
und zwar während der ganzen Dauer des jetzt beftebenden Zoll- 
verelus - Vertrages. Auch dann wird Preußen auf die Weiterge- 
währung dringen, wenn ein neuer Zollvereins-Vertrag abgeſchloſſen 
werden ſollte, wenigſtens auf die Dauer des im vorigen Jahre 
vereinbarten Vertrages. Das bei der Berechnung des Präctpuums 
beſtehende Verfahren wird folgendes ſein. Zuerſt wird Preußens 
Antheil an den Zolleinnahmen nach der Seelenzahl des ganzen 
Reiches berechnet und demnächſt wird die Seelenzahl der früheren 
hannoverſchen Lande genommen werden, um danach den Betrag für 
das Präcipuum feſtzuſtellen. 

Frankfurt a. M., 1. November. Die Leitung der 
Preß- und Vereinspolizet iſt in die Hände des preußiſchen Polizet- 
raths Brockhaus übergegangen. In Folge deſſen iſt bereits ein 
kleiner Zuſammenſtoß zwiſchen den Behörden und dem hiefigen 
Arbeiterverein entſtanden. Da demſelben die angeordnete polizei- 
liche Ueberwachung nicht gefiel, jo faßte er den Beſchluß, vorerft 
hier keine Verſammlungen mehr zu halten, worauf eine Beſchlag- 
nahme ſämmtlicher Alten des Vereins verfügt wurde. 

Offenbach, 31. Oktober. Wie wir vernehmen, iſt Fürſt 
Wolfgang Ernſt III. von Isenburg - Birſtein geſtern zu Birſtein 
verſtorben. Er war geboren am 25. Juli 1798. Sein Nach- 
folger it ein Brudersſohn, Prinz Karl, geb. 1838. Da dieſer 
1861 zur katholiſchen Konfeſſion übertrat, und ſeit vorigem Jahre 
mit der Erzherzogin Maria Lulſe von Oeſterreich (Toscana) ver- 
mählt iſt, jo wird die Offenbach-Birnſteiniſche Hauptlinie des Iſen⸗ 
burger Hauſes fortan als katholiſche zu bezeichnen ſein. 

München, 31. Oktober. Der Königl. preußiſche Geſandte 
Prinz Reuß iſt Sonntag wieder auf feinen hieſigen Poſten zurüd- 
gekehrt; der öſterreichlſche dagegen. Graf v. Blome, hat geſtern 
München verlaſſen. Ueber ſeinen Nachfolger verlautet noch nichts 
Beſtimmtes; man ſpricht jedoch davon, daß Graf Trautmannsdorf, 
wie ich höre, Blome's politiſcher Gegner, nach München lommen 
ſoll. Man wird ſich indeß in Wien nicht ſonderlich beeilen, die 
Geſandtſchaft wieder zu beſetzen und zwar aus verſchiedenen Grün ⸗ 
den. Die hieſige Temperatur ſagt zur Zeit den Oeſterreichern 


ſehr wenig zu. 
Ausland. 

Wien, 31. Ottober. Wir find von unſeren Staatslenkern 
nicht darin verwöhnt, daß wir jederzeit auf raſche und vollſtändige 
Aufklärung über die Akte und Intentionen der Regierung hoffen; 
aber nachgerade verlieren wir doch die Geduld, wenn wir über 
Maßregeln, die unſere wichtigſten Intereſſen berühren, konſequent 
im Dunkeln gelaſſen werden. Der Kaiſer it heute früh von 


Zeitung. 


richt im biefigen clerikalen Seminar in latelniſcher Sprache erthellt 
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Prag abgereiſt; bis auf den Grafen Belcredi find alle Mintſter 
hier anweſend und ſogar Herr v. Beuſt ſoll heute Abends hier 
eintreffen, um morgen ſeine Funktionen im auswärtigen Amte zu 
übernehmen, und noch immer thut die „Wiener Ztg.“ jo harmlos, 
als ob unſere gegenwärtigen Verhältniſſe auf Jahrhunderte hin ⸗ 
aus unverändert erhalten werden ſollten, und die übrigen Offintöſen 
find we möglich noch ſchweigſamer als ihre ehrwürdige Vorbeterin. 
Die Verſtimmung über dieſe Heimlichthuerel wächſt beinabe ſtünd⸗ 
lich und wenn Graf Belcredi nach einigen Tagen auch mit den 
liberalſten Zugeſtändniſſen herausrücken ſollte, jo würde deren Auf- 
nahme doch nur eine ſehr kühle fein, eben in Folge der eingetre⸗ 
tenen Abſpannung. 

— Der Attentats -Verſuch in Prag wird natürlich viel be⸗ 
ſprochen; jedoch ſind die näheren Umſtände noch in große Dunkel- 
beit gehüllt. Allgemein iſt man der Anſicht, daß es nur das Werk 
eines Irrſinnigen ſein und wenigſtens keinen politiſchen Charakter 
haben könne. Die Entdeckung und das Einſchreiten des engliſchen 
Kapitains Palmer haben übrigens etwas Abenteuerliches an ſich, 
ſo daß ſie zu mancherlei Bemerkungen Anlaß geben. (Von den 
tſchechiſchen Journalen wird es übrigens als ein „erfundener Schwin⸗ 
del“ bezeichnet, und eins derſelben nennt es, nach dem Ausſpruche 
einer hervorragenden Perſönlichkeit, „ein Attentat mehr am Volke, 
als an dem Monarchen.“) 

— Der kroatiſche Landtag ſoll nach Berathung der neuen 
Wahlordnung wieder aufgelöſt werden, weil man hofft, bei einer 
Neuwahl gefügigere Elemente zu erhalten; mit dem gegenwärtigen 
Landtage läßt ſich allerdings ſchwer unterhandeln. 

Haag, 1. November. Die Wahlen zur zweiten Kammer 
haben ſtatigefunden. 42 Neſultate find bis jetzt bekannt, die Li⸗ 
beralen haben unter dieſen eine Stimme verloren. Für 17 Wah- 
len iſt ein zweites Skrutinium erforderlich. 16 Reſultate ſind noch 
unbekannt. 

Paris, 31. Oktober. Die päpſtliche Allokutlon hat hler 
großes Aufſehen erregt; man hat ſich hier jo ſehr daran gewöhnt, 
den Papſt als franzöſiſchen Biſchof zu betrachten, daß man ihm 
feine Verſuche, die Selbſtſtändigkeit des römiſchen Stuhles zu be⸗ 
baupten, geradezu übel nimmt. Es wird vielfach verſichert, die 
latoniſche Kürze des Telegraphen laſſe viele Ausdrücke der Allo⸗ 
kution über Gebühr ſcharf hervortreten. Das ſagen die, welche 2 
den Papſt vertheidigen wollen. Freilich wird ſich Napoleon III. y 
ſchwerlich von dem Gange feiner Politik in der römischen Frage N 
abwendig machen laſſen, aber es iſt ganz im Sinne franzöſiſcher | 
Polititmacheret, daß man von den Unterbrüdten noch Komplimente 
verlangt. Es mag ja nothwendig ſein oder unabwendbar, was 
ſich in Italien am Kirchenſtaate vollztebt; daß ſich der Papſt aber 1 
als Beraubter fühlt und ſeine Stimme erhebt, das ſollte man ihm 
wenigſtens verſtatten. 

— Unſerer Finanzwelt eröffnet ſich ein reiches Feld der Spe⸗ 
kulation. Geſtern wurde das Anleihen von 35 Mill. für die ru⸗ 
mäniſche Regierung hier abgeſchloſſen. San Domingo ſteht auch 
mit hieſigen Bankiers wegen eines Anlehens von 10 Mil. in Un- 
terhandlung. Japan ſogar ſoll ebenfalls Schritte thun, ſich auf 
unſerem Markte Geld zu verſchaffen. Auch will man hier ver⸗ 
ſichern, daß die Anweſenheit Nubar Paſcha's zum Zweck habe, für 
die egyptiſche Regierung ein Anleihen zu vermitteln, 

London, 31. Dftober. In Hull und in Leiceſter haben 
vorgeſtern Meetings der dortigen Zweige der Reformliga ſtattge⸗ 
funden und ſollen an jedem derſelben ſich 15 — 20,000 Maun 
betheiligt haben. Die gefaßten Reſolutionen ſtimmen ganz mit 
jenen der großen Reform-Deimonſtration in Birmingham, Man⸗ 
cheſter ꝛc. überein. 

— Gegen 150 Perſonen waren geſtern von dem Lord-Ma⸗ 
vor zu einem Bankett nach dem Manſionhauſe eingeladen zu 
Ehren der bei dem atlant. Kabel betheiligten Geſellſchaften. Er 
ſelber war durch Unwohlſein verhindert beizuwohnen und Alderman 
Copeland präſidirte ſtatt feiner. Nach verſchiedenen Toaſten, zum 
Theil allgemeinen Inhaltes, zum Theile Komplimente für die ein- 
geladenen und betheiligten Perſonen, brachte der Präſident den 
Haupttoaſt „das glückliche Gedeihen des atlantiſchen Kabels“ aus. 
Der Praſident der atlantiſchen Telegraphengeſellſchaft „Right Hon“, 
J. S. Wortley, antwortete im Namen der Geſellſchaft und warf, 
nachdem er der Ingenieure gedacht, einen Rückblick auf die Schwle⸗ 
rigkeiten, mit denen das Unternehmen bis zu ſeiner endlichen 
glücklichen Vollendung zu kämpfen gehabt. Zuerſt zeichneten die 
Haupt-⸗Bankiers und Kaufleute der City 350 Aktien zu taufend 
L. und doch glaubte er, daß unter zehn nicht einer es that wegen 
der Ausſicht auf den Gewinnſt, ſondern in der Abſicht, einen gro- 
ßen nationalen Zweck zu fördern. Die 350,000 L. verſchlang 
das Meer; im Jahre 1857 folgte ihnen eine Summe von 
500,000 und im Jahre 1859 ſchloſſen fi die Wogen über wei- 
teren 500,000 L. Oogleich ſonach 1,350,000 L. allmälig auf 
den Boden des Meeres hinabſanken und die Schwierigkeit, Fonds 
zu finden, größer und größer wurde, verzagte man doch nicht und 
die glückliche Vollendung war der große Erfolg. Der Redner 
ſchloß mit der Hoffnung, daß das Kabel die verwandtſchaftlichen 
Gefühle der beiden Nationen heben werde und legte Zeugniß ab 
von der nicht hoch genug zu ſchätzenden Hülfe des Mr. Cyrus Field. 

— Die Minifter der Königin Victoria find im Verlaufe der 
Woche zu Konferenzen über eine neue Reformbill zuſammengetreten. 
Die öffentliche Meinung in Großbritannien beſchäftigt fi begreif⸗ 
licherweiſe ſehr angelegentlich mit dem Reſultate dieſer Minifter- 
Berathungen und die Blätter aller Färbungen ſtellen zahlloſe Hy⸗ 
potheſen über dieſen Gegenſtand auf; doch ſcheint ſoviel gewiß zu 
ſein, daß die Regierung keine Reformbill einbringen will, wenn ſie 
nicht vollkommen überzeugt iſt, daß ihr Entwurf angenommen wird. 
Die Ablehnung einer von den Torps vorgeſchlagenen Reform würde 


Auslandes entbehren. 


für dieſe Partei ein vernichtender Schlag ſein und das Kabinet 
ſcheint lieber gegenüber den Agitationen Herrn Bright's und Kon- 
ſorten noch längere Zeit in der Negation verbleiben zu wollen, 
als ſeine und ſeiner Partei Exiſtenz gleichzeitig auf's Spiel zu 
ſetzen. 

Italien. Wie arg das Banditenweſen im ſüdlichen Sta- 
lien iſt, erbellt daraus, daß die amtliche Zeitung ein Verzeichniß 
von 35 getödteten, 76 gefangen genommentn und 146 Banditen, 
die ſich freiwillig ſtellten, aufführt, und dieſe Liſte umfaßt blos den 
Zeitraum vom 1. Juli bis 24. Oktober. Die freiwilligen Stel- 
lungen ſind jeden Spätherbſt bedeutend; die Räuber bringen den 
Winter gern auf Staatsunkoſten im Arreſthauſe zu, um mit fri⸗ 
ſchen Kräften im Frühjahr wieder ſtrolchen zu können. 

Florenz, 27. Oktober. Sicherem Bernehmen nach hat ein 
Miniſterrath, auf Antrag des Barons Ricaſoli beſchloſſen, daß 


eine italieniſche Flottille die Orte Amerika's beſuchen ſoll, wo ſich 


italteniſche Niederlaſſungen befinden. Auch beſtätigt ſich, daß die 
Regierung die Thätigkeit einer früher in Turin gebildeten, jetzt 
nach Florenz verlegten Geſellſchaft unterſtützen will, die ſich zur 
Aufgabe geſtellt hat, in Venezuela eine Niederlaſſung zu gründen 
und in Caracas, der Hauptſtadt dieſer Republik, eine Handels 
Agentur zu errichten. Dieſe Geſellſchaft hat die erſten Schritte 
dazu bereits zu Anfang dieſes Jahres gethan und ſie verfolgt die 
Angelegenheit mit regem Eifer, um das Unternehmen zu Stande 
zu bringen, welches der Geſellſchaft ohne Zweifel großen Gewinn 
abwerfen, aber auch dem künftigen Handelsverkehr beider Länder 
weſentliche Vortheile zuführen wird. 

Spanien. Ein ſpaniſches Blatt meldet: die cataloniſchen 
Zeitungen fehlten uns drei Tage; geſtern meldeten ſie uns, daß in 
Catalonien und Valencia große Regengüſſe ſtattgefunden haben. 
Die Flüſſe find übergetreten, haben die Wieſen in Seen verwan- 
delt, haben die Dörfer überſchwemmt und unermeßliche Verwü⸗ 
ſtungen angerichtet. Eine Menge von Häuſern ſind weggeriſſen, 
auch Menſchenleben find verloren gegangen. Die Felder, die Stra- 
ßen, die Eiſenbahnen, die Telegraphenlinien, Alles iſt beſchädigt 
und zerſtört. Zu Barcelona ſollen die Verluſte enorm ſein; bel 
Tortoſa iſt der Ebro ebenfalls übergetreten und hat ungeheure Zer- 
ſtörungen angerichtet. 

Athen, 19. Ottober. Die Berichte der aufſtändiſchen Kan- 
dioten lauten noch immer zuverſichtlich. Man verhehlt ſich aller- 
dings nicht, daß der aufgenommene Kampf gegen ein großes ko- 
loſſales Reich gerichtet iſt, aber man verzweifelt keineswegs; man 
glaubt immer noch an die ſchließliche Unterſtützung anderer Mächte 
und überdies ſind auf Kreta die wahren Zuſtände des ottomaniſchen 
Reichs beſſer bekannt, als in dem übrigen Europa, und dieſe Zu- 
ſtände laſſen allerdings nicht ſchwer vorausſetzen, daß irgend ein 
kleiner Zufall im Stande iſt, die türkiſche Regierung völlig zu 
läbmen. Auf der größeren Hälfte des türliſchen Gebietes, in 
Arabien, Paläſtina, Syrien, Kleinafien, Armenten und Kurdiſtan 
eriflirt die Herrſchaft der Pforte nur dem Namen nach. In der 
europäiſchen Türkei, von den halb-unabhängigen Ländern gar nicht 


zu ſprichen, iſt die Autorität der türkiſchen Regierung in Albanien“ 


ebenfalls gleich Null, während fie in den übrigen Theilen des Rei- 
ches dahinſiecht. Im Abendlande weiß man wohl von den Schwie- 
rigkeiten der Pforte mit ihren chriſtlichen Unterthanen; von den 
vielleicht noch ernſteren Konflikten aber mit den mohamedantſchen 
Unterthanen hat man keine Kenntniß. Dieſe Letzteren haben um 
ſo mehr von der Willkür zu erleiden, als ſie der Protektion des 
In Aſten ſcheint der Verfall des oomani- 
ſchen Reiches ſich noch ſchneller als in Europa vollziehen zu ſollen. 
Ueberall begegnet man dort dem Boden der Revolution. Und die 
Ereigniſſe, die ſich gegenwärtig auf Kandia entwickeln, findet man 
an mehr als einem Punkte des türkiſchen Reichs, nur daß darüber 
wenig oder gar nichts geſprochen wird. Noch ganz kürzlich wurden 
türkiſche Truppen am Fuße des Anti-Taurus derartig in die Enge 
getrieben, daß ihnen Verſtärkungen zugeſchickt werden mußten, nicht 
etwa, um das Anſehen der Regierung wieder herzuſtellen, ſondern 
nur, um die nächſten Städte vor einem Ueberfall der Inſurgenten 
zu ſchützen. Und dieſe bedauerlichen, unhaltbaren Zuſtände find es 
gerade, die den Muth der Kandioten ſtählen und hier die öffent⸗ 
liche Meinung, welche die Regierung zur Aktion zu drängen ver- 
ſucht, immer mehr aufregen. 

g — Was unſere inneren Angelegenheiten anbelangt, jo il 
leider noch immer über das Räuberweſen, das das Feld ſeiner 
Thätigkeit bis vor die Thore der Hauptſtadt ausgedehnt hat, zu 
klagen. In den Provinzen ſieht es natürlich in dieſer Beziehung 
noch viel trauriger aus. Es finden mehrfach Gefechte zwiſchen 
Banden und den Gendarmen Statt; die Verluſte der Räuber aber 
ſtellen ſich ſtets als unbedeutend heraus. 

— Im etwas grellen Widerſpruch zu dieſen halb barbariſchen 
Zuſtänden bei uns ſteht die hier ſtattgehabte glänzende Feier der 
Grundſteinlegung zu einem archäologiſchen Muſeum. Der König 
that die erſten Hammerſchläge; alle Miniſter und das diplomatiſche 
Korps waren anweſend. 

Kopenhagen, 1. November. Baron v. Blixen Finele 
(den die Blätter in Berlin über ein Bündnitz verhandeln ließen) 
erklärt im „Faedrelandet“, weder ſei er im Verlaufe des Sommers 
in Deutſchland geweſen, noch habe er irgend welche derartige Auf- 
forderung hierzu bekommen. 

Riga, 31. Ottober. Der Kronprinz von Dänemark iſt 
heute Abend zu Schiff hier eingetroffen und nach kurzem Aufent- 
halt mit Extrazug nach Petersburg weiter gereiſt. 

’ Aus Polen, 29. Oktober. Die Zuſtände im König- 
reiche haben ſich zwar inſofern gebeſſert, als überall Ruhe berrſcht 
und die Bevölkerung mit wenigen Ausnahmen immer mehr ſich an 
die ruſſiſche Regierung anſchließt; allein was Handel und Volks- 
bildung anlangt, ſo ſtehen wir noch immer auf dem Eispunlte, 
und es will nicht vorwärts gehen, weil das polniſche Volk, obne 
bin ſehr indifferent in dieſer Beziehung, durch die letzte Inſurrek- 
tion zu ſehr materiell heruntergekommen iſt und die Regierung für 
deſſen Ausbildung und intellektuelle Hebung bisher faſt jo viel als 
nichts gethan hat. Die Volksſchulen für das platte Land ſtehen 
meiſt noch auf dem Papiere, und wenn kürzlich ein Kreisdeputir⸗ 
ter auf dem Kreistage zu Kaliſch | gte: „Von hundert projeftir- 
ten Dorſſchulen iſt immer nur eine wirklich vorhanden, die neun 
und neunzig aber ſchweben noch in der Luft!“ — ſo hatte er 
vollkommen Recht und behält leider Recht, wenn er auch für ſeine 


freie Aeußerung zur Verantwortung gezogen worden iſt. Die öſter⸗ 


relchiſch⸗-polniſchen Agenten treiben ſich noch hier und da herum 
und ſuchen, wiewohl vergeblich im Lande die polniſche Bevölke- 


rung für eine Allianz der polniſchen Nation mit Oeſterreich zu 


korrumpiren. Die Bauern fingen derartige Agttatoren ſchon mehr- 
fach ein und haben erſt wieder am 19, und 22. zwei ſolcher In- 
dividuen an die Behörde abgeliefent. — Daß Veränderungen im 
höheren Beamtenperſonale in naher Ausſicht ſtehen, iſt gewiß; da- 
gegen iſt die Abberufung des Grafen Berg von ſeiner hohen 
Stellung noch keineswegs als definitiv anzuſehen und im Intereſſe 
der Wohlfahrt des Landes auch gar nicht zu wünſchen. — Am 
19. find wieder ſtärkere Abtheilungen von dem in und um War- 
ſchau locirten Truppen in der Richtung nach der galiziſchen Grenze 
abmarſchirt, und ſollen in dortiger Gegend bereits 8500 Mann 
placirt ſein. — Eine Amneſtie für detinirte Polen wird, wie man 
hört, bei Gelegenheit der Großfürſtlichen Hochzeit nicht erlaſſen 
werden. 

Japan. Nach der mit der letzten indiſchen Poſt aus 
Shanghai vom 4. und Hongkong vom 11. September angelangten 
„Japan -Times“ unterliegt es keinem Zweifel, daß der Daimio 
Chtoſtu über die Truppen des Taikun auf allen Punkten geſiegt 
habe. Die Nachricht, daß die Stadt Simonafafi vom Taikun ein- 
genommen ſei, jet ohne alle Begründung. Die Truppen deſſelben 
waren in Kokura, Simonojafi gegenüber, konzentrirt, um von dort 
aus einen Angriff auf dieſe Stadt zu unternehmen. Bevor fie 
jedoch dazu kamen, wurden ſie von Chioſiu überfallen und ausein- 
andergeſprengt. Die „Japan-Times“ hält das Gerücht von der 
Abdankung des Tatkun, welches dem „Japan Herald“ eine pure Er- 
findung ſcheint, für gar nicht unwahrſcheinlich. Dieſelbe Poſt bringt 
in dem „Japan Herald“ die Nachricht von einem kleinen Konflikte, 
den Sir Henry Parkes bei Gelegenheit feines Beſuches in Neddo 
hatte: Sir H. Parkes wünſchte einen Tempel daſelbſt zu beſuchen, 
wozu er ſich von den Behörden vorher die ſchriftliche Erlaubniß 
verſchafft hatte. Bei der Ankunft der Geſellſchaft wurde indeſſen 
der Eintritt von den ſehr bigotten Prieſtern in der rückſichtsloſeſten 
Weiſe unter nichtigem Vorwande verweigert. Die in Folge deſſen 
von Sir Parkes offiziell eingelegte Beſchwerde hatte den beſten Er- 
folg: der Gorſyio entſchuldigte ſich in einem längeren Schreiben 
und ſandte zwei Regierungsbeamte zur Begleitung und die Beſich- 
tigung des Tempels ging darauf ohne die geringſte Beleidigung von 
Setten der Eingeborenen von Statten. 


Pommern. 

Stettin, 3. November. In der letzten Stadtverorbneten- 
Sitzung wurde der Beſchluß gefaßt, den Magiſtrat zu erſuchen, 
die anzuſtellenden Lehrer von vorn herein zu verpflichten, die Eri- 
ſtenz ihrer Angehörigen durch Einkauf in eine Lebensverſicherung 
zu ſichern. Die hierbei zu Grunde liegende Abſicht iſt gewiß eine 
anerkennenswerthe. Allein die Ausführung hat eine ſehr große 
finanzielle Schwierigkeit. Wenn ein Lehrer ſeiner Familie ein 
Einkommen von 150 — 200 Thlr. ſichern will, jo muß er ſein 
Leben auf 3000 — 4000 Thlr. verſichern. Hierauf macht aber die 
jährliche Prämie ungefähr 72 — 96 Thlr., unter Umſtänden auch 
wobl noch mehr. Wenn nun bisher noch verhältnißmäßig wenige 
Lehrer ihr Leben verſichert haben, ſo liegt das gewiß nicht an dem 
mangelnden Bewußtſein von Seiten derſelben, daß dies für ſie 
gut ſei, oder an ihrem guten Willen, ſondern es liegt an der 
glatten Unmöglichkeit, eine ſolche Summe jährlich zu erübrigen. 
Könnten die Lehrer dieſe Summe jährlich zurücklegen, ſo könnten 
fie für ihre Angehörigen ſelber ſorgen. Gewiß ſähen es die Lehrer 
mit Freuden, wenn fie ſich bei ihrer ſtets gefährdeten Geſundbeit 
über die Lage ihrer Famllien für den Fall beruhigen könnten, dafi 
ſie, vielleicht zu früh, den Ihrigen genommen würden. Allein auf 
dem angeführten Wege iſt dies nicht möglich. Und ſollte von den 
ſtädtiſchen Behörgen die Lebensverſicherung zur Bedingung des Dienft- 
eintrütts gemacht werden, jo wird Stettin in Zukunft vorausfidt- 
lich nur wenig Lehrer gewinnen können. Etwas ganz Anderes 
und Zweckmäßigeres wäre es, wenn den Lehrern vielleicht, wie den 
Beamten, 2 pCt. von ihrem Gehalte abgezogen würden, und die 
Stadt dagegen die Verſicherung übernähme. 

Stettin, 3. November. Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr 
wurde in der Weidenplantage auf dem Möllen, in der Nähe des 
Petroleums-Schuppens, eine unkannte männliche, bereſts verweſte 
Leiche vorgefunden, und zum Krankenhauſe geſchafft. Der Tod des 
Unbekannten iſt mindeſtens ſchon vor ſechs bis acht Monaten er— 
olgt. 
| — Die Leiche des geſtern Nachmittag in der Oder ertrunfe- 
nen Flößers M. Harder iſt gegen acht Uhr Abends gefunden 
worden. 8 

— Seit dem 1. d. M. macht ein anſtändig gekleidetes Frauen- 
zimmer ein Gewerbe daraus, Kindern das Schuldgeld abzunehmen. 
Geſtern, am 2., fragte ſie wieder zwei kleine Schulkinder, welchen 
fie am Kloſterhof aufgelauert: „Halt Du auch noch Dein Schul- 
geld? Hier geht jetzt eine Frau umher, welche den Kindern dies 
Geld ſtieblt.“ Beide Kinder gaben der Perſon aus ihren Körb- 
chen das eingewickelte Schulgeld, dleſe ſagte: „So, nun iſt es 
gut“, warf ein Päckchen in das Körbchen hinein und entfernte ſich. 
Natürlich ſtellte ſich ſpäter heraus, daß das Geld geſtohlen war. 

— Der hieſige Konſum-Verein hat peo 3. Quartal c. einen 
Brutto-Gewinn von 1051 Thlr. 29 Sgr. 5 Pf. erzielt und wird 
feinen Mitgliedern eine Dividende von 9 pCt. zahlen. Ein fo 
günſtiges Reſultat verdankt der Verein der immer regeren Theil- 
nahme der Mitglieder ſowohl, als auch der umſichtigen Leitung 
des ganzen Geſchäfts. Den ſpeziellen Rechnunge-Abſchluß werden 
wir unſern Leſern nach der ſtattgefundene General -Verſammlung 
mitthellen. s 

* Fiddichow, 1. November. Bei der am heutigen Tage 
ſtattgehabten Bürgermeiſter-⸗Wahl wurde der Herr Bürgermeiſter 
Lau in Daber mit bedeutender Majorität gewählt. 


Neueſte Nachrichten. 

Stuttgart, 2. November, Nachmittags. Der „Staatsan- 
zeiger für Württemberg“ dementirt beute gleichfalls die Nachricht 
von angeblichen Verhandlungen zwiſchen Preußen und Württem- 
berg bezüglich der Beſatzungsverhältniſſe der Feſtung Ulm. 

ien, 2. November, Nachmittags. Einer Pariſer Meldung 
zufolge wird Graf Sartiges auf feinen Botſchafter-Poſten in Rom 
nicht zurückkehren und zum Senator ernannt werden. 

Wien, 2. November. Bel der heute ſtattgefundenen 14. 
Ziehung der 1860er Looſe find folgende Serien und Gewinne ge- 


zogen worden: Serie 14870 No. 11, Serie 14,168 No. 8, Serie 
14,870 No. 19, Serle 4930 No. 15, Serie 11,557 No. 13, 
Serie 15,475 No. 4, Serie 19,620 No. 18, Serie 7819 No. 3, 
Serie 7694 No. 19, Serie 4254 No. 11, Serie 43 No 6, 
Serie 3780 No. 17, Serie 19,662 No. 18, Serie 2492 No. 6, 
Serie 12,598 No. 6, Serie 10,706 No. 5, Serie 1656 No. 1, 
Serie 10,328 No. 2, Serie 6235 No. 14, Serie 19,594 No. 12. 
Von der alten Staatsſchuld wurden die Serien 251 und 325 ge- 
zogen. 

Wien, 2. November, Abends. Nach dem „Neuen Frem⸗ 
denblatt“ wurde heute das Beamten-Perſonal des Miniſteriums des 
Auswärtigen dem Frhrn. v. Beuſt durch den Unterſtaateſekretair 
Baron Meyſenburg vorgeſtellt. Frhr. v. Beuſt begrüßte die Be⸗ 
amten in einer längeren Anſprache, in der er hervorhob, daß die 
von ihm einzuſchlagende Politik eine friedliche, namentlich 
Preußen gegenüber, ſein werde. 

Peſt, 2. November. Das vom 30. Oktober datirte Dekret, 
durch welches der ungariſche Landtag einberufen wird, iſt bereits 
an den Präſidenten des ungariſchen Unterhauſes gelangt, welcher 
die Einberufungsſchreiben an die einzelnen Deputirten verſandt hat. 

Trieſt, 2. November, Nachmittags. Nachrichten der Levante⸗ 
poſt: Athen, 29. Oktober. Die Pforte bat bei mehreren griechi⸗ 
ſchen Banquiers in Konſtantinopel ein Anlehen von elner Million 
Pfd. Sterling gemacht. Der König Georg widerſtrebt der vom 
Kabinet beabſichtigten Auflöſung der Kammern. Graf Ruſſell, 
Gladſtone und Milner Gibſon werden in Athen erwartet. Die 
türkiſche Geſandtſchaft in Athen hat von der griechiſchen Regierung 
für eine dem türkiſchen Konſul in Lamia von der aufrühreriſchen 
Chriſtenbevölkerung Theſſaliens zugefügte Beleidigung Genugthuung 
verlangt und durch Entſetzung des Präfekten von Lamia erbalten. 

Paris, 2. November, Abends. Die heutigen Abendblätter 
melden die nachfolgenden diplomatiſchen Ernennungen: Bourse geht 
als Botſchafter nach Konſtantinopel, Banneville als Geſandter nach 
Bern, Montholon nach Liſſabon, Berthemy nach Waſhington. Des- 
prez wird Banneville in der Leitung der politiſchen Angelegenheiten 
erſetzen. Graf Sartiges und Mir. Benedetti bleiben auf ihren 
Poſten in Rom und Berlin. 

London, 2. November, Nachmittags. In den Koblenberg- 
werken zu Peltonfell, 8 Miles ſüdlich von Neweaſtle, hat eine 
9 Exploſion ſtattgefunden. Bis jetzt werden 24 Arbeiter 
vermißt. 

Petersburg, 2. November. Durch Kaiſerliches Manifeſt 
wird zur Kompletirung des Heeres und der Flotte die Aushebung 
von Rekruten und zwar im ganzen Reiche vier von Tauſend anbe- 
fohlen. Die Aushebung ſoll am 15. Januar k. J. beginnen und 
am 15. Februar beendigt ſein. 

Bukareſt, 2. November. Der Fürſt Karl von Rumänien 
iſt heute aus Konſtantinopel zurückgekehrt. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 


ien, 3. November. Die heutigen Journale melden: 
Eine Kundmachung, betreffend die Ernennung Beuſt's, iſt binnen 


Kurzem zu erwarten, welche unzweifelhaft herausſtellen wird, daß 


die Ernennung nicht einen Beſorgniß erregenden Charakter trägt. 


Oeſterreich verfolgt keine Politik der Leidenſchaft und Rancune 
und will eine Politik des Friedens kultiviren, es hegt kein Streben 7 
für europäiſche Initiative, und hat Grund, ſich auf ſich ſelbſt zu- 


rückzuziehen, um fremden Intereſſen weder nahe zu treten, noch 
ſelbe zu eigenen zu machen. 
Wollbericht. 


Breslau, 31. Oktober. Die Verkäufe waren im abgelaufenen Mo⸗ 
nat Oktober von Bedeutung; fie erreichten die Höhe von ca. 9000 Ctr. 


aller Gattungen, welche an rheinländiſche und andere inländiſche Tuchfabri⸗ 


kanten, ſowie au ſächſiſche Kammgarnſpinner abgeſetzt wurden. Trotz dieſer 

nicht unbedeutenden Verkäufe war das Geſchaͤft nicht animirt. Die be⸗ 

ründeten Klagen der Tuchfabrikanten und Kämmer über ſchleppenden Ab⸗ 

5 ließen eiue Preisbeſſerung nicht aufkommen, ſondern wurde im Gegen⸗ 

theil Vieles etwas billiger, als in deu Monaten Auguſt und September 

d. J. verkauft. Das Lager bietet in allen Gattungen ſchöͤne Auswahl. 
Die Handelskammer. Kommiſſion für Wollberichte. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 3. November. Witterung: ſchön. 
Wind: SW. 


Temperatur + 10% N. 


An der Börſe. 

Weizen etwas niedriger, loco pr. 85pfd. gelber 75—80 , ben., 
83-—8öpfd. gelber November 80 % bez., November » Dezember 79, 78½ 
R bez. u. Gd., 79 %, Br,, Frübjahr 80, 79% „ bez., Br. u. Gd. 

Roggen höher bezahlt, ſchließt ſehr feſt, pr. 2000 bid. loco 52 —54 % 
bez., November 53¼, ½, % . bez., 54 4 Br., November⸗Dezember 
53, 53 ½, Ya % bez., Br. u. Gd., Frühjahr 51½, ¼ . bez. u. Gb., 
April⸗Mai 51½ d bez. 

Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. u. Märker 49 —50%½ 7% bez. 

Hafer Frühj. 47— 50pfd. 29 % bez. 

Rüböl matt, loco 121, 3 Br., November 12 % bez. u. Gb., 


Landmarkt. 

Weizen 76—82 , Roggen 52—56 %, Gerſte 4552 &, Erbſen 
48—56 4. per 25 Schl., Hafer 27—30 % per 26 Schffl., Stroh pr. 
Schock 6-8 , Heu pr. Cie, 15-221, Ir 

Hamburg, 2. November. Getreidemarkt. Weizen loco ruhig ab 
Auswärts unverändert, ſtille. Pr. November Dezember 5400 Pfd. netto 
142 Bankothaler Br., 141 Gd., pr. Dezember Januar 139 Br., 138 Gd. 
Roggen loco flau, ab Königsberg pr. April - Mai 77—78 bez, bleibt zu 
78—79 am Markt. Per November⸗Dezember 5000 Pfd. Brutto 90 Br., 
89 Gd., pr. Dezember Januar 89 Br., 88 Gd. Oel geſchäftslos, loco 
26% 26 ½, pr. Mai 27% — 27½. Kaffee, Markt unverändert und ftill. 
Zink unverändert Bei feſterer Haltung ohne Umſatz. — Wetter veränderlich. 

Amſterdam, 2. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
auf Termine 3 Fl. höher, ſonſt ruhig. Rapps per November 71 ½, per 
Mai 75½. Nüböl pr. November 40, pr. Mai 42%. 


